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Deutſcher Reichstag. 
Außerordentliche Seſſion 1883 
3. Sitzung vom 31. Auguſt. (Schluß.) Abend⸗Sitzung vom 31 Auguſt 
und 4. Sitzung vom 1. September. f a 
Gegen Ende der Sitzung vom 31. Aug. trat der Reichstag (wie 


Nr. 205. 
ſchon berichtet) in die zweite Berathung des deutſch⸗ſpaniſchen Handels⸗ 
vertrages und zwar erfolgte zunächſt der Bericht der vom Präſidenten 
beſtellten Referenten über die zu dem Vertrage eingegangenen Peti⸗ 
tionen. 

Abg. Stephani berichtete über die im Vertrage ſtipulirten Zoll⸗ 

ermäßigungen, namentlich für Roſinen, Corinthen und Chocolade. 

Abg. Reichenſperger beantragte die Petition mehrerer Im⸗ 
porteure von Roſinen und Corinthen wegen Rückerſtattung des gezahlten 
höheren Zolles, dem Reichskanzler zur Berückſichtigung zu überweiſen. 

Abg. v. Köller referirte über die zu der Spritelauſel eingegan⸗ 
genen Petitionen. 

Beim Artikel 1 des Vertrages bedauerte Abg. Ebert, daß nicht 
für deutſche Kohle eine Herabſetzung des ſpaniſchen Einfuhrzolles ſtipu⸗ 

worden ſei. 

Geh. Rath Schraut erwiderte, daß der Verſuch gemacht, aber 
an der Weigerung der ſpaniſchen Regierung geſcheitert fei. 

Abg. Sonnemann wies darauf hin, daß die etzt im Vertrage 
erlangten Conceſſionen ſchon im Anfang des Jahres von der ſpaniſchen 

egierung angeboten worden ſeien; man bätte dieſelben annehmen und 
fo der deutſchen Industrie unnöthige Beunrubigungen erſparen ſollen. 
Schließlich fragte Redner an, wie die Regierung die in dieſem Vertrage 
ſtipulirten Zolberabfegungen für die übrigen, im Meiſtbegünſtigungs⸗ 
verhäftnig ſtebeuden Staaten in Kraft ſetzen wolle. Es ſei doch nicht 
möglich, ohne ein Geſetz auch Griechenland oder der Türkei gegenüber 
die Roſtnen⸗ oder Corintbenzölle herabzuſetzen. 

Staatsſecretär von Burchard erklärte, daß der Abſchluß eines 
Handelsvertrages mit Griechenland beabſichtigt ſei. Den Hamburger 
Sprit⸗Rectificationsanſtalten ſei durchaus nicht ein ewiges Fortbeſtehen 
garantirt werden. 

Abg. Rée beſchäftig te ſich hauptſächlich mit der Spritelauſel 
und wies darauf bin, daß der Hamburgiſche Senat dem ſpaniſchen Han⸗ 
delsvertrag nicht hätte zuſtimmen dürfen, weil der Zollanſchlußvertrag 
ausdrücklich die Stipulation enthalte, daß auf die Rectificationsanſtalten 
möglichſte Rückſicht genommen werden ſollte. Der Hamburger Senat 
werde auch deswegen wohl noch mit der Bürgerſchaft ſich auseinander⸗ 
ſetzen müſſen. 

Abg. v. Ludwig bedauerte, daß die Regierung nicht ſelbſt auf 
den Gedanken der Spritclaufel gekommen jet, ſondern ihn erſt von 
Spanien ſich habe ſuppedittren laſſen müſſen. Jetzt ſolle man auch or⸗ 
dentlich auf die Ausführung der Klauſel aufpaſſen. 

Abg. Kapp vertheidigte ſeinen Antrag, welcher dee Erwartung 
—— — .. ——— . — — — 


Der zerbrochene Sporn. 


| 
Ein Polizeiroman aus dem Leben einer großen Stadt 
(31.) von Wilhelm Hartwig. 
(Fortſetzung.) 
Die beiden Ehegatten wechſelten einen verſtändnißvollen 
0 
\ 


Blick mit einander. N 

„Dieſer alte Herr war Mr. Lankaſter, nicht wahr?“ fragte 
jetzt Mr. Claremont. 

„Ja! Der alte Herr“, fuhr Richard fort, „iſt vor wenigen 
Tagen verſtorben und ſein Tod entbindet Ihre Gattin von 
ihrem Verſprechen der Geheimhaltung. Ich habe beſtimmte 
Gründe, weswegen es mir wünſchenswerth iſt, etwas Genaueres 
darüber zu erfahren, was der alte Herr Mrs. Claremont an- 
vertraut haben könne. Gewiſſe Umſtände haben mir dieſen Be⸗ 
ſuch bei Ihnen zur Pflicht gemacht und ich bin nun hier, um 
Ihre Gattin zu bitten, mir alles, jene Unterredung Betreffende 
mittheilen zu wollen“. 

„Sir“, ſagte Claremont, ſich in dem Seſſel, in dem er ſaß, 
ſtreckend, „ich kann nicht wiſſen, worauf Sie hindeuten, aber 
ich glaube nicht, daß ich meiner Gattin geſtatten werde Ihnen 
irgend Etwas zu erzählen, was ihr im Vertrauen mitgetheilt 
wurde“. g 

Und nun erging ſich dieſer ehrenwerthe Herr Gemahl in 
bochtönenden Phraſen über Rechts- und Vertrauensanſprüche und 
beharrte ſo eigenſinnig auf ſeiner Idee, daß Emmy das ihr an⸗ 
vertraute Geheimniß nicht verrathen dürfe, daß Richard, da die 
junge Frau ganz unter der Herrſchaft ihres Gatten zu ſtehen 
ſchien, ſchon alle Hoffnung aufgab, die für ihn jo wichtige Aus- 
kunft hier zu erlangen, als Mr. Claremont plötzlich durchblicken 

ließ, daß er nicht abgeneigt fein würde, für einen entſprechen den 

Preis das Geheimniß zu verkaufen und Richard, ſchneil dieſen 

Faden ergreifend, ausrief: f 

„Mr. Claremont, ich glaube, wir verſtehen einander voll⸗ 
en: einen, 2 Ben Preis, für den Sie Ihre Gattin zu 
prechen geſtatten wollen!“ 

4 dieſen Worten warf er ſeine Börſe auf den Tiſch und 
wartete der Antwort. 

Aber ehe noch Claremont ein Wort erwidern konnte, rief 
feine Gattin in einem halb flehenden, halb empörten und ver⸗ 
ächtlichem Tone, während ein tiefes Roth ihre Wangen färbte: 
„Nein, nein! Was mir anvertraut iſt, kein entehrender Hande! 

ſoll damit getrieben werden!“ 
W Und ſich zu Richard wendend, fuhr ſie, alle Scheu ab⸗ 
fſtreiſend, fort: 


Mr. Lankaſter und ich mißverſtanden uns 


In flüſtern dem ir — d 5 
denn ich war auf eine ganz andere Antwort zeit 
zählte er mir, daß man nach f geſpannt — er 


Planke, von 


Beilung. 
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Dienſtag, den 4. September. 


ausſpricht, daß Spanien den aus andern Ländern importirten Sprit 
ebenſo behandeln werde, wie den deutſchen. 


Geh Rath Schraut erklärte, daß die Regierung völlig auf dem 


Boden des Antrags Kapp ftehe; die Annahme des Antrags würde aber 
die Mißdeutung zulaſſen, als ob dies noch ausdrücklich beſtätigt werden 
müſſe. 


Senator Vers mann glaubte einigen Uebertreibuugen entgegen- 


treten zu ollen. Ein vertragsmäßiges Einſpruchsrecht gegen den Ver⸗ 
trag ſei aus dem Zollanſchluß nicht herzuleiten. 
werde allerdings empfindlich getroffen, aber nicht vernichtet. Die Stellung 
Hamburgs auf dem Weltmarkt beruhe nicht auf dieſem Schritt allein. 


Die Spritinduſtrie 


Darauf wurde die weitere Debatte bis Abends s Uhr vertagt. 
In der 
Abendſitzung am 31. Auguſt 
war das Haus nur ſehr ſchwach beſetzt. 
Abg. Reichensperger hat den Antrag eingebracht, die auf die 


Zollermäßigung der Corinthen- und Roſinen⸗Einfuhr bezüglichen Peti⸗ 
tionen der Reichsregierung zur Berückſichtig ung zu überweiſen. 
Abg. Hammacher ſtellte hierzu das Amendement ſtatt „Berüdfichti- 
gung“ zu ſagen „Erwägung.“ 


Die zweite Leſung des ſpaniſchen Handelsvertrages wurde bei Art. IX, 


wo ſie in der heutigen Tagesſitzung abgebrochen worden, fortgeſetzt. 


Zunächſt erbielt das Wort Abg. Richter (Hagen): Herr Dr. 
Versmann meinte beute, die von dieſer Seite gegen die Sprit⸗Clauſel 
gemachten Ausführungen ſeien nur erklärlich im Hinblick auf die nächſt⸗ 
jährige Reichstagswahl in Hamburg. Die betreffenden Fabrikanten ge⸗ 
hören nicht zur Fortſchrittspartei, fie haben im Mai dieſes Ja hres einen 
gegen letztere gebäſſig gehaltenen Wahlaufruf unterzeichnet, worin fie die 


Wähler aufforderten, ſich an den Aufgaben der Reichsregierung zu be= 
theiligen, in demſelben Augenblicke, wo dieſe ſich anſchickte, ihnen die 
Sprit⸗Clauſel aufzubürden, wogegen ſie jetzt alle Parteien des Reichs⸗ 
tages aufrufen. Vielleicht führt das dazu, die Herren von der Ham⸗ 
burger Börſe von ihrem blinden Bismarck⸗Cultus zu curiren, daß eine 
große Partei ihre Politik nach augenblicklichen Wablintereſſen zuſchneiden 
ſollte, iſt ein jo kleinlicher Geſichtspunkt, wie ich ihn nicht einmal dem 
Vertreter von Bückeburg zugetraut hätte. — Hamburgs Stellung im 


Welthandel iſt ſo feſt verankert in der ſelbſtſtändigen Tüchtigkeit ſeiner 
Bürger, daß weder die falſche Wirthſchaftspolitik des Fürſten Bismarck 
noch die Willtürlichkeit des Hamburger Senats ſie zu ſchädigen im 
Stande wären. 

Abg. Barth plädirte für die Berückſichtigung der in dem oben 


mitgetheilten Antrage behandelten Petitionen und betonte die Nothwen⸗ 


digkeit einer Erklärung der ſpaniſchen Regierung, der in den Motiver 
kundgebenen Auffaſſung der Sprictlauſel zuſtimmen zu wollen. 

Nach einigen weiteren Erörterungen, an denen ſich noch Geh. 
Rath Schraut, Dr. Frege, Senator Dr. Versmann und Dirichlet be⸗ 
theiligten, wurde die Discuſſion geſchloſſen. 


„Sir, erſt jetzt erkenne ich in Ihnen einen älteren Bekannten, 
als ich vorausſetzen konnte. Ich habe kein Recht zu fragen, 
aus welchem Grunde Sie dieſen Beſuch machten; ich habe mich 


edes Rechtes durch mein thörichtes Betragen gegen Sie be⸗ 
15 Sie ſind vollſtändig gerächt gen geg e 
Ihnen einſt gethan. Ste ſehen ſelbſt, welch 
gezogen habe. Aber Ihnen bin ich einige Entſchädigung ſchuldig, 
und 


für jedes Leid, das ich 
trübes Loos ich 


ich freue mich, Gelegenheit zu haben, 


nen b 
zu können. Die Auskunft, die Ihnen ſolche geben 


Sie ſuchen, iſt leicht gegeben. 


an jenem Morgen 
ganz und gar. Er ſprach von einer Sache, ich von einer 55 


ren Ich entſinne mich beſtimmt, daß er von gewiſſen Papieren 
geſprochen hat, denen er eine große Wichtigkeit beizulegen ſchien. 
er mich damals furchtbar ärgerte, 


i einem Tode unter der dritt 
der morböflihen Le feines Schlaftimmers Se 


rechnet, einen Kaſten finden werde, der Gegenſtände von höchſter 
Wichtigkeit enthalte. Ich hielt damals ſeine geſläſterte Nit 
theilung für eine Grtlle eines geiſtesſchwachen, alten Mannes 
und hatte wahrſcheinlich nicht wieder daran gedacht, wenn Sie 
mich nicht an jenen Beſuch heute wieder erinnert hätten!. 

Arthur Claremont's Geſicht. während dieſer Worte ſeiner 
Gattin, hätte einem Pfiychologen zum Studium dienen können. 
Wuth, Neugier und vereitelte Pläne waren deutlich darauf zu 
leſen. Schon durch den offenen Trotz ſeiner Gattin geärgert, 
erfüllten ihn ihre Worte mit ebenſoviel Neugier als Wuth. 

Wer konnte dieſer alte Herr ſein? Welche alte Bekannt⸗ 

ſchaft konnte ſeine Gattin in ihm erkennen wollen? 
Forſchend trat er einen Schritt näher an ſeinen Beſucher 
heran und muſterte deſſen Geſicht und Geſtalt auf das Ge⸗ 
naueſte und — erkannte trotz der ſorgfältigen Verkleidung Richard 
Jottrat. 

In demſelben Augenblick entſtand aber auch in feiner Bruft 
jene tolle, unzurechnungsfähige Eiferſucht, welche keine Klugheit 
Nn ag jedes geſunden Urtheils iſt und vor Nichts zurück 

re 


Es war ein im höchſten Grade peinlicher Zufall, den Richard, 
nachdem er jo lange Zeit unerkannt geblieben war, nicht für 
möglich gehalten hatte und einen Augenblick prallte er vor Be⸗ 
ſtürzung zurück, wie ertappt auf einer böſen That. 

Und wirklich — ſein Gegenüber mochte fein Erſchrecken fo 
auslegen. Höhniſch verzerrten ſich feine Mienen und feine Hände 
ballten ſich ingrimmig. 

Alles erſchten ihm plötzlich wie ein abgekartetes Spiel, bei 
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1883. 


Art 9. wurde darauf einſtimmig angenommen, auch die im Schluß⸗ 
protokoll enthaltene Sprictlaufel genehmigte das Haus; dagegen 
ſtimmten Fortſchritt, Seceſſion, Socialdemokraten und Volkspartei. 

Ebenſo gelangten die noch übrigen Artikel des Vertrages zur unver⸗ 
änderten Annahme. 

Schließlich kam das Haus zu dem in dem Ueberſendungsſchreiben 
enthaltenen Antrage der Reichsregierung, die nach der Bekanntmachung 
vom 9. Auguſt d. J. bezüglich der Zollerhebung vorläufig getroffenen 
Beſtimmungen nachträglich zu genehmigen. 

Abg. Dr. Braun betonte daß die Bekanntmachung vom 9. 
Auguſt eine Verfaſſungsverletzung enthalte und meinte zum Schluß, die 
Indemnität müſſe in der richtigen Form nachgeſucht werden; geſchehe 
das nicht, ſo könne er auch dem Regierungsantrag nicht zuſtimmen. 

Staatsſecretär v. Bvetticher bedauerte, daß die Eröffnungsrede 
nicht den Erfolg gehabt, die Regierung vor Behauptungen zu ſichern; 
die nicht berechtigt ſind. Der Staatsſecretär recapitulirte und commen⸗ 
tirte den Inhalt der Eröffnungsbotſchaft und bat ſchließlich, den Indem⸗ 
nitäts⸗Antrag anzunehmen. 

Abg. Hänel führte aus, die ſachlichen Deductionen des Herrn 
Staatsſecretars könnten ihn nicht überzeugen. Indemnität könne ſeine 


Partei nur dann ertheilen, wenn ſie beſonders nachgeſucht wird, unter 


dieſen Umſtänden nicht. (Lebhafter Beifall links) 

Nachdem Staatsſecretär v. Bötticher nochmals das Wort genommen 
und Abg. v. Kardorff beſonders mit Rückſicht auf die Geſchäftslage, und 
da ein Dolus der Regierung nicht vorliege, ſich für Indemnität geäußert 
Abg. Dr. Braun dagegen geſprochen, wurde die Discuſſion geſchloſſenz 

Der Antrag der Regierung auf nachträgtiche Genehmigung wurde 
gegen die Stimmen des Fortſchritts, der Sezeſſion, Volkspartei. Social⸗ 
demokraten, und der Nationalliberalen Schläger, v. Benda, Blumm und 
Sander angenommen. 

Der Antrag Reichenſperger betr. die Einführung von Korinthen 
und Roſinen kommt erſt bei der dritten Leſung zur Abſtimmung. 

Damit war der Gegenſtand erledigt. 

Ohne Debatte erledigte das Haus die internationale Fiſchereicon⸗ 
vention und das dazu gehörige Ausführungsgeſetz in erſter und zweiter 
Leſung. 

Schließlich genehmigte der Reichstag den Kardorffſchen Geſetzent⸗ 
wurf, nach welchem eine kaiſerliche Verordnung die Zollermäßigungen 
des ſpaniſchen Handelsvertrags auch denjenigen Staaten gewähren kann, 
welche keinen vertragsmäßigen Anſpruch darauf haben. 


Die 5. Sitzung vom 1. Septbr. eröffnete Präſident v. Lewetzow 
mit Ertheilung einer (in voriger Nummer dieſer Ztg. ſchon mitgetheil⸗ 
ten) Ueberſicht über die ſeit der letzten Seſſion beim Reichstage einge⸗ 
gangenen Liebesgaben für die Ueberſchwemmten, wonach insgeſammt 
1755342 Mark eingegangen find, Der Präſident ließ ſich ermächtigen, 
den Dank des Reistags hierfür auszuſprechen, und bemerkte des Weite⸗ 


P —— — —ͤ— — 
dem er ſich ſelbſt in ein Netz gefangen, das ſich eng um 
zuſammengeſchnürt hatte Seine tolle Giferlugt” rannte ihm 5 
daß Emmy und Richard Jottrat jedenfalls im Einverſtändniß 
geweſen, als fie darauf beſtand, nach Moorfield zu gehen, wo 
der junge Detektiv dem jungen Paare ſo zufällig begegnet war. 
Claremont erſchien das Alles wie ein ſchlaues Manöver, ihn zu 
dupiren und ſeine Wuth kannte keine Grenzen. Die Leidenſchaft 
machte ihn zu jeder Ueberlegung unfähig. Emmy's Beweggrund 
mit Hülfe des alten Lankaſter's eine Hetrath ihres Vaters mit 
der Stieftochter William's zu vereilteln, hielt er für eine bloße 
Erfindung ihrerſeits, um ihn in dem Ort hinzuhalten, wo fie dem 
Manne, dem ſie ehedem verlobt geweſen war und den ſie noch 
liebte, nahe war. Auch Emmy war aufgeſprungen. Sie fühlte 
daß ein furchtbarer Moment bevorſtand. Entſetzen malte ſich in 
ihren Zügen und ihre Hände verſchlangen ſich verzweifelt in ein⸗ 
ander, während ihr Blick furchſam auf den beiden Männern 
haftete, die ſich regungslos gegenüberſtanden, einander unver⸗ 
wandt 1 1 die 5 ee ec den Angriff des an- 
dern erwartend und beide jede Minute bereit, 
ar zu ſtürzen. N wüfhend auf 
bgleich Claremont wenig wirkliche Liebe für ſeine Ga 
hegte und die Mißhelligkeiten zwiſchen Beiden f während 
ihrer noch kurzen Ehe zunahmen, jo brachte ihn doch der Ger 
danke, in noch höherem Grade, als er bisher geglaubt, von 
ſeiner Frau hintergangen worden zu ſein, dermaßen in Harniſch, 
daß er vor Wuth faſt außer ſich gerieth. 

„Mrs. Claremont,“ ſtieß er endlich mit einer Stimme her⸗ 
vor, die entſetzlicher klang als die lauteſten Anklagen, „Mrs. 
Claremont, das iſt alſo Ihre unerwartete Enthüllung, welche 
Sie und dieſer würdige alte Herr für mich vorbereit haben?“ 

„Halten Sie ein, Mr. Claremont,“ unterbrach Richard ihn, 
zbedenken Sie, was Sie jagen und gehen Sie nicht zu weit! 
Dieſe Dame und ich find uns gänzlich fremd. Als fie noch Miß 
Ainsly und auch ich noch ein Anderer war, haben wir uns 
freilich gekannt, indeſſen —“ 

Ein verächtlicher Ausruf entfloh Clargmont's Lippen: 

„Sie brauchen ſich keihne Mühe zu geben, die Dinge aus 
einander zu ſetzen oder gar entſchuldigen zu wollen,“ ſagte er 
höhniſch. „Ich habe noch hinreichenden Verſtand um ſelbſt klar 
zu ſehen, wie die Dinge liegen.“ Dann ſich zu ſeiner Frau 
wendend, fuhr er fort, während ſein Geſicht bleich wurde vor 
verhaltenem Zorn: „Nun begreife ich, Madame, weshalb Sie 
jo darauf beſtanden, unſere Flitterwochen in Moorfield zuzu⸗ 
bringen. Sie erfanden zwar eine kleine allerliebſte Geſchichte 
um Ihre Laune für mich verſtändlich zu machen, aber der dortige 


ken: Wenn man erwägt, welche Mittel aus den Sammlungen in Deutſch⸗ 
land für die Ueberſchwemmten zuſammengekommen find, und hierzu die 
von mir vereinnahmten Beträge rechnet, die von Deutſchen in allen 
europäiſchen Ländern und den vier übrigen Welttheilen, vorzugsweiſe 
aus den Vereinigten Staaten von Nordamerika hierher gefloſſen ſind, 
ſo wird man anerkennen, daß die Wohlthätigkeit ſich den durch Ueber⸗ 
ſchwemmung Geſchädigten in erfreulicher Weiſe angenommen hat. Ueber 
die Art der Vertheilung der Gaben wird ein gedruckter Bericht vertheilt 
werden. 

Zur dritten Leſung des ſpaniſchen Handelsvertrages und des dazu 
in der geſtrigen Sitzung angenommenen Antrages v. Kardorff wegen 
Verallgemeinerung der Zollermäßigung war heute ein Antrag der Abg. 
Braun und Genoſſen eingegangen, welcher ein ausdrückliches Indemni⸗ 
tätsgeſetz vorſchlägt. - 

In der Generaldiscuſſion kam zunächſt der Abg. Bamberger 
auf die geſtrige Verhandlung und den Antrag Kardorff zurück und be⸗ 
tonte nochmals, daß dieſer Handelsvertrag eine Niederlage der augen⸗ 
blicklich berrſchenden Handelspolitik bedeute. 

Abg. von Kardorff beſtritt dies und meinte, wenn die Nach⸗ 
welt unbeirrt durch die Leidenſchaft der gegenwärtigen Parteiverwickelung 
über die wirhſchaftliche Thätigkeit des Fürſten Bismarck urtheilen wird, 
ſo wird man unter den mannigfachen Verdienſten, die ſich der große 
Staatsmann um das Vaterland erworben, auch das als bohes Verdienſt 
anrechnen, daß er mit ſeiner großen Energie und dem geſunden Menſchen⸗ 
verſtand der ihn ſo hervorragend characteriſirt, es verſtanden hat, aus 
den falſchen Bahnen unſerer früheren Wirthſchaftspolitik herauszulenken. 
(Bravo! rechts.) Unſer Vaterland wird es ihm immer danken, daß er 
es verſtanden hat, die Entwickelung des wirthſchaftlichen Wohlſtandes 
Deutſchlands wieder in diejenigen ruhigen, geſicherten Bahnen zu lenken, 
die wir unter Delbrück leider verlaſſen hatten. 

Abg. v. Vollmar (Socialiſt) erklärte ſich im Namen ſeiner Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen gegen den Vertrag, wogegen ſein Fractionsgenoſſe 


Rittinghauſen für feine Perſon für den Vertrag ſtimmen zu wol⸗ 


len erklärte. 5 - 
Abg. v. Minnigerode proteftirte dagegen, daß die neue Wirth⸗ 


ſchaftspolitit eine Niederlage erlitten habe, erſt die Nachwelt werde zu 


4 


würdigen wiſſen, was der Reichskanzler auf wirthſchaftlichem Gebiet 
Großes geleiſtet habe. | 

Abg. Richter ſprach feine Verwunderung darüber aus, daß man 
ſich bezüglich der wirthſchaftlichen Thaten des Reichskanzlers jetzt immer 
auf die Nachwelt berufe; in den Dingen, in welchen der Reichskanzler 
wirklich groß ſei, habe die Gegenwart ihn ſchon gewürdigt. Die augen⸗ 
blickliche Handelspolitik führe eine ſtete Beunruhigung der Induſtrie und 
des Handelsſtandes mit ſich, man nehme eigentlich nur noch auf den 
Sprit Rückſicht und opferte dieſem alle andere Intereſſen, die jetzige 
Handelspolieik ſei lediglich eine Schnapspolitik — das beweiſe auch die 
Ermäßigung der Eiſenbahntarife für rectifizirten Spiritus nach Ham⸗ 
burg, wenn er ſofort per mare ausgeführt, das heißt nicht in Hamburg 
verarbeitet werde. 

Abg. Sonnemann erklärte ſich für den Vertrag, aber gegen jede 
Indemnität, er hob nochmals hervor, daß in der Vorlage, welche den 
Ipanifchen Cortes gemacht fei, die Regierung bei allen Punkten er⸗ 
klärt habe, daß fie dies und dies von der Reichsregierung verlangt habe 
— nur bei der Spritclauſel heiße es, „wirifind mit Deutſchland darin 
überein⸗ gekommen“; darin liege ein Beweis, daß der Gedanke der 
Spritelaufel nicht von Spanien ausgegangen ſei. 

Nachdem der Staatsſecretär v. Burchard die neue Handels⸗ 
politik vertheidigt hatte, ergriff der Abg. Windthor ft das Wort, um 
zu erklären, daß das Centrum bei der Regierung keine böſe Abſicht 
vermuthe und deshalb zur nachträglichen Genehmigung des Provi⸗ 
ſoriums bereit ſei. Die Verſagung jeglicher Indemnität von der Fort⸗ 
ſchrittspartei habe gar keinen reellen Werth. Redner bedauerte, daß 
namentlich die Korkinduſtrie durch den ſpaniſchen Handelsvertrag in 


ihren Intereſſen geſchädigt werde, er hoffe, daß die Regierung in dieſer 


Beziehung in Zukunft etwas vorſichtiger ſein werde, damit Deutſchland 
nicht wieder in das alte Freihandelsſyſtem zurückfalle. 

Abg. Dr. Braun empfahl ſeinen Antrag wegen Ertheilung einer 
geſetzlichen Indemnität. 

Staatsſeeretär v. Bötticher erklärte ſich mit demſelben einverſtan⸗ 
den, wenn auch die Regierung der Meinung ſet, daß durch die nachträg⸗ 
liche Genehmigung des Proviſoriums allen Anforderungen genügt fei. 

Abg. v. Kardorff verwahrte ſich gegen den Ausdruck Schnaps⸗ 


Antwort. 

Jetzt aber war es mit Richard's Selbſtbeherrſchung vorbei. 
Sich auf ſeinen Angreifer ſtürzend, waren beide Männer im 
nächſten Moment in einem tödtlichen Kampfe. 

Mrs. Claremont ſtieß einen durchdringenden Schrei aus 
denn ſchon ſah ſie im Geiſte den Mann, den ſie getäuſcht und 
verlaſſen hatte, todt zu ihren Füßen liegen und die Angſt ließ, 
fie alle Vorſicht vergeſſen. 

Ihr Schrei indeſſen entfachte den eiferſüchtigen Zorn 
ihres Gatten zur heftigſten Wuth; mit plötzlicher, faſt über⸗ 
menſchlicher Anſtrengung hob er ſeinen Gegner in die Höhe und 
ſchleuderte ihn mit einem entſetzlichen Fluche zu Boden. 

Richard fühlte ſich noch mit furchtbarer Gewalt zur Erde 
fallen — und dann ſchwanden ihm die Sinne. 

Bor der Eule 
or der Ent ung. 

In Moorfield ging Alles ſeinen . Gang. 

Mr. und Mrs. Lankaſter hatten auf pomphafte Weiſe ihre 
letzten Pflichten gegen den verſtorbenen Herrn des Hauſes erfüllt 
und ſaßen nun in ihrem ſtolzen, alten Hauſe hinter herabge⸗ 
laſſenen Jalouſien und machten vergebliche Anſtrengungen, un 
ſich aus dem Dilemma zu befreien, welches ſie bedrängte. 

Der fünfzehnte Oktober war erſchreckend nahe. Dieſer Tag ſollte 

fie von ihrer Steiftochter ſcheiden welche an demſelben die Mündig⸗ 
keit und damit die eigene Herrſchaft über ein anſehnliches Vermögen 
erhalten, bis dahin in der Verwaltung ihrer Stiefmutter gewe⸗ 
ſen war. 
Um die Bitterkeit dieſer bevorſtehenden Trennung zu mil⸗ 
dern, hatten Mr. und Mrs. Lankaſter eine längere Reiſe geplant, 
welche wahrſcheinlich in einer Reſidenz des Kontinents ihren End⸗ 
punkt finden ſollte, doch hatten fie fi bis jetzt noch zu keiner 
ſolchen entſchließen können. 

Abgeſehen von ihren Wünſchen waren es noch andere 
Beweggründe, welche dazu drängten, daß die Lankaſters ihre 
beabſichtigte Reiſe vor dem fünfzehnten October in's Werk 


ten. 
jegten Fortſetzung folgt.) 


Brennerei, die mit der Landwirthſchaft aufs Engſte verknüpft ſei, nicht 
in genügendem Maße berückſichtigt. 

Damit ſchloß die Generaldiscuffion. 

In der Specialdicuſſion ergreift nur noch der Abg. Meyer (Halle) 
das Wort, um ſeinen Antrag, betr. die Ermäßiguag des Cacaozolles zu 
empfehlen. 

Schatzſeeretär v. Burchard erklärte, daß die Regierung auf Ab⸗ 
hülfe ſinnen werde, ſobald ſich ein Mißverhältnitz zwiſchen dem Zoll au 
Cacao und dem auf Chocolade herausſtellen ſollte. 

Das Haus genehmigte den Vertrag im Einzelnen wie im Ganzen 
ebenſo das Schlußprotokoll und die beiden Tarife, lehnte die auf die 
Spiritusclauſel bezügliche Reſolution Kapp ab, nahm den obenerwähnten 
Antrag Meyer (Halle) an, überwies die auf die Zollermäßigung der 
Korinthen⸗ und Roſinen⸗Einfuhr bezüglichen Petitionen auf Antrag 
Reichenſperger (Crefeld) und Hammacher der Reichsregierung zur Er⸗ 
wägung und erklärte die übrigen zu dieſem Berathungsgegenſtände ein⸗ 
gegangenen Petitionen durch die gefaßten Beſchlüſſe für erledigt. 

Die demnächſt auf der Tagesordnung befindliche internationale 
Fiſchereiconvention nebſt Ausfüh rungsgeſetz wurde in dritter Leſung 
unverändert angenommen. 

Es folgte die dritte Berathung des von dem Abg. v. Kardorff ein⸗ 
gebrachten Geſetzentwurfs, welcher geſtern in zweiter Leſuug angenommen 
worden iſt: 

Nach unerheblicher Debatte wurde der Entwurf angenommen mit 
der von dem Abg. Braun vorgeſchlagenen Ueberſchrift, welche ihn aus⸗ 
drücklich als Indemnitätsgeſetz bezeichnete und nach Voranſetzung des 
fotgenden Paragraphen 

Dem Reichskanzler wird für die durch die in der Anlage abgedruckte 
Bekanntmachung vom 9. Auguſt 1883 erfolgten Anordnungen von Zoll⸗ 
ermäßigungen Indemnität ertheilt. 

Den letzten Gegenſtand bildete die Berathung der Darlegung über 
die Anordnungen, welche ich von der Königl. ſächſiſchen Regierung auf 
Grund des § 28 auf Grund des Geſetzes vom 21. October 1978 gegen 
die Gemerngefährlihen Beſtrebungen der Socialdemokratie unter dem 
22. Juli 1883 mit Genehmigung des Bundesraths getroffen worden ſind. 
(Abermalige Verlängerung des Belagerungszuſtandes über Leipzig auf 
ein ferneres Jahr.) 

Abg v. Vollmar: Meiue Herren, die Vertreter der ſocialde⸗ 
mokratiſchen Partei in dieſem Hauſe haben beſchloſſen, diesmal nicht, 
wie herkömmlich, auf den Rechenſchaftsbericht einzugehen, ſondern ſich mit 
der Berlefung einer Erklärung zu begnügen. Abg. v. Vollmar verlas 
dieſelbe. Darin conſtatiren die Unterzeichner die Sächſiſche Regierung 
müſſe wider ihren Willen dieſelbe Wirkung ihrer Ausnahmemaßregeln 
zugeben, welche der im März d. J. zu Kopenhagen ſtattgehabte Congreß 
der ſocialdimokratiſchen Partei Deutſchlands anerkannt hat, indem er den 
Parteigenoſſen in Leipzig und. Umgegend gleichwie denen in den Belage⸗ 
rungszuſtandsgebieten von Berlin und Hamburg ſeine volle Anerkennung 
für die vortreffliche Haltung ausgeſprochen hat, durch die ſie die Unter⸗ 
drückungsmaßregeln der Regierungen wirkungslos gemacht haben. 

Staatsſecretär v. Bötticher: Ich habe zu erklären, daß lediglich 
die Rückſicht auf die Geſchäftslage des hohen Hauſes es iſt, welche die 
Vertreter der verbündeten Regierungen veranlaßt, diejenigen Bemerkun⸗ 
gen zurückzuhalten, zu denen die oben gehörte Erklärung der Mitglieder 
der ſocialdemokratiſchen Fraction ſonſt Veranlaſſung gegeben hätte 
(Bravo!) 

Obne weitere Debatte wurde ausgeſprochen, daß durch die vorgelegte 
Denkſchrift den geſetzlichen Beſtimmungen genüge geleiſtet iſt. 

Damit war die Tagesordnung erſchöpft. 

Abg. Graf v. Molke: M. H., die Kürze der Seſſion kann 
uns nicht davon abhalten, daß wir dem Herrn Präſidenten unſeren Dank 
ausſprechen für ſeine umſichtige und parteiiſche Leitung der Verhandlun⸗ 
gen, und ich bitte Sie, ſich zum Zeichen ihres Einverſtändniſſes von 
Ihren Sitzen zu erheben. (Geſchieht unter Bravorufen.) 

Präſ. v. Levetzow: M. H., die Kürze unſeres Zuſammenſeins 
bat den Dank nicht beeinträchtigt, welche ich Ihrer Unterſtützung und 
den Worten des hochverehrten Herrn Alterspräſidenten ſchulde. Ich 
glaube in Ihrem Sinne zu bandeln, wenn ich zugleich meinen Herren 
Collegen im Bureau, den Vicepräſidenten und Schriftführern, Dank 
abſtatte. (Bravo!) a 

Staatsminiſter v. Bötticher: Ich habe dem hohen Hauſe eine 
allerhöchſte Botſchaft zu verkünden. Die Abgeordneten erhoben ſich von 
ihren Plätzen.) Dieſelbe lautet: „Wir Wilhelm von Gottes Gnaden 
deutſcher Kaiſer und König von Preußen thun kund und fügen hiermit 
zu wiſſen, daß wir Unſeren Staatsſecretär, Staatsminiſter v. Bötticher 
ermächtigt haben, gemäß Art. 12 der Verfaſſung die gegenwärtigen 
Sitzungen des Reichstages in Unſerem uud der verbündeten Regierungen 
Namen am 1. September 1883 zu ſchließen. Urkundlich pp. Gegeben 
Berlin, den 31. Auguſt 1883. Gez. Wilhelm. Gegengez v. Bötticher.“ 

Auf Grund der mir in dieſer Botſchaſt ertheilten Allerhöchſten 
Ermächtigung erkläre ich die gegenwärtige Seſſion des Reichstags für 
geſchloſſen. Ich habe die Ehre, die Allerhöchſte Ermächtigung dem 
Herrn Präſidenten des Hauſes zu überreichen. 

Präf v. Levetzow: M. H., ob nach langem oder nach kurzem Zu⸗ 
ſammenſein, der Ruf der Liebe und Treue iſt ſtets derſelbe es ziſt der 
Ruf: Se. Majeſtät der Kaiſer, König Wilhelm von Preußen, Er lebe 
hoch! (Die Mitglieder des Reichstags erbeben ſich von den Sitzen und 
ſtimmen dreimal begeiſtert in den Ruf ein. 


Tagesſchau. 
Thorn, den 3. September 1883. 

Der Reichstag iſt ſo ſchnell und überraſchend zu Ende 
gegangen, wie er unerwartet einberufen worden und raſch zu⸗ 
ſammengetreten war. In Folge der übereinſtimmenden Willens⸗ 
meinung aller in Betracht kommenden ine iſt es gelungen, 
am Sonnabend die außerordentliche Seſſion des Reichstags ohne 
nochmalige Zuhülfenahme einer Abendſitzung zu ſchließen. Mit 
dem Ergebniß der Reichstagsſeſſion zufrieden zu ſein, hat vor⸗ 
nehmlich die Reichsregierung Urſache. Aber auch die Parteien 
können ſich zufrieden geben: Der Handelsvertrag mit Spanien 
ift auf ſichere Grundlage gebracht, das verfaſſungsmäßige Recht 
gewahrt und ſoweit es verletzt war, ſanirt worden. Damit find 
höchſt überflüſſige und höchſt unerquickliche Streitpunkte erledigt. 
— Freilich hat ſich aber auch eine gewiſſe Ohnmacht nach zwei 
Richtungen ergeben. Die Redner, welche im Namen ihrer Frac⸗ 
tion „keine Indemnität“ ertheilen zu wollen kategoriſch erklärten, 
müſſen ſich ſagen, daß ihr ganzer Krieg aus nichts als Worten 
deſtand. Worte, nichts als Worte waren es auch, mit welchen 
die Interpellation betreffs der Wah? in Liebenwerda⸗Torgau er⸗ 
ledigt wurde. Die Interpellation hat gar kein Reſultat gehabt, 
ein Beſchluß des Hauſes, daß es mit der Handhabung des 
Wahlgeſetzes durch die Regierung zufrieden oder unzufrieden jet, 
konnte nicht erfolgen, weil die Geſchäftsordnung bel Interpella⸗ 
tionen einen Beſchluß nicht zuläßt. Das Interpellationsrecht 
wurde nur eben wieder einmal nach bekannter Art 
ausgeübt: Es wurde geſprochen, um endlich wieder 
zu ſprechen, weil die Regierungs- Vertreter 

nicht jo wie man wünſchte zu ſprechen waren. 
Preſſe ſpricht man jetzt von „Ohnmacht des Reichstags“ 


do 
In der 


und man findet. das Interpellationsweſen bedürfe einer Reform 
und einer beſſeren Anwendung. Die Reform liegt in der Her 
abſetzung der Ziffer der Interpellanten und in der Befügniß, 
Beſchlüſſe an die Interpellation zu knüpfen. Die, beſſere Anwen 
dung beruth aber darin vor Allem nach denjenigen Dingen zu 
fragen, welche die öffentliche Meinung beſchäftigen, über welche 
ſie Aufklärung verlangt und etwas Neues zu hören erwarten 
darf. Kommt es nicht ſo, dann bleibt richtig, daß das Parla⸗ 
ment zu der Rolle einer Körperſchaft verurtheilt iſt, welche wohl 


reden aber nicht handeln kann. 

Von den Mitgliedern des Bundesrathes, welche zur 
Eröffnung der Seſſion des letzteren nach Berlin gekommen warn, 
hat ein Theil alsbald wieder die Hauptſtadt verlaſſen. Die dr 
beiten des Bundesrathes für die allernächſte Zeit werden ih 
hauptſächlich auf Verwaltungs⸗ Angelegenheiten beziehen. Geſch⸗ 
geberiſches Material liegt im Augenblick nicht vor. 

Ueber die Salzburger Conferenz der beiden leitenden 
Staatsmänner aus Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn berichten 
Telegramme vom 31. Auguſt und 1. September, daß Graf 
Kalnoky, in deſſen Begleitung fh Graf Wydenbruck und Gom⸗ 
bor befinden, alsbald nach ſeiner Ankunft im Hotel Europe mit 
dem Fürſten Bismarck eine Conferenz hatte und dann an dem 
Diner der fürſtlichen Familie theilnahm. Später wurde die 
Conferenz fortgeſetzt. Fürſt Bismarck und Graf Kalnoky haben 
ihren Aufenthaltsort anf zwei Tage verlängert und beabſichtig⸗ 
ten erſt Sonnabend und zwar Fürſt Bismarck nach Gaſtein, 
Graf Kalnoky nach Wien, abzureiſen. Daß es an Stoff für 
dieſe ſo hochwichtigen Beſprechungen nicht fehlte, dafür hat die 
Weltlage ausreichend geſorgt. In Wien legt man der Zuſam⸗ 
menkunft der beiden Staatsmänner einen hohen Werth bei. Als 
Miniſter des kaiſerlichen Hauſes tft Graf Kalnoky berufen, bit 
der Geburt eines Thronfolgers als Identitätszeuge mitzuwirken 
und man ſieht dem Ereigniß bei der Kronprinzeſſin Stephanie 
nunmehr ſtündlich entgegen; um ſo bemerkenswerther iſt es, daß 
der Miniſter die Begrüßung des Fürſten gleichwohl nicht bis 
nach dem feierlichen Act verſchieben wollte, obwohl ein Beſuch 
in Gaſtein an und für fi äquivalent mit dem Empfange in 
Salzburg geweſen wäre und urſprünglich ja auch in Aus icht 
genommen vn EN PB ag 

Ein hübſches Merkmal halte man über die vorausſichk⸗ 
liche Haltung des Centrums bei den letzten Rete 2 
figungen. Man ſchloß daraus, die Regierung könne ſich auf's 
Centrum verlaſſen. Wie ein parlamentariſcher Berichterſtatter 
aus der erſten Sitzung erzählt, beantwortet die „kleine Excellen;“ 
alle Anfragen, welche von lieberalen Mitglieder an dieſelbe ge⸗ 
richtet wurden, damit, daß fie ſeit zwei Monaten gar keine Ber 
tung geleſen habe und ſchlechthin nicht wiſſe, was in der Wel 
vorgegangen ſei. Windthorſt hatte keine Kenntniß von dei 
Wahlvorgängen in Torgau-Liebenwerda, wußte nicht, was im 
ſpaniſchen Handelsvertrage ſteht und durch ein halbes Wunder 
hatte er erfahren, daß überhaupt der Reichstag einberufen jel- 
Wie wird er erſchrecken, wenn er erfährt, daß Graf Chambord 
geſtorben iſt, was ihm nun doch nicht mehr lange wird vorent⸗ 
halten bleiben können. 


Ueber den Rechnungsabſchluß des Jahres 1882/83 im preußi⸗ 
ſchen Staatshaushalt macht eine aus dem mene a 
Finanzminiſterium mitunter inſpirirte Berliner Correſponden; 
einige Mittheilungen. Danach beſtätigt es ſich, daß der Abſchluß 
der Eiſenbahnverwaltung, welcher bei den gegenwärtigen Etat 
verhältniſſen von entſcheidender Bedeutung für die Bilanz des 
Finanzjahres iſt, ein durchaus befriedigender war. Wie ſich aus 
den Veröffentlichungen des Reſchs⸗Eiſenbahnamtes über die Be⸗ 
triebseinnahmen des Jahres 1882/83 erſehen läßt, nach welchen 
dieſe und zwar namentlich auch im letzten Vierteljahr diejenigen 
des Vorjahres erheblich überſteigen und im Ganzen etwa den 
für 1883/84 veranſchlagten Betrag von 508,5 Mill. Mark er⸗ 
ne en e e I nn um 28,500,000 

ar erſteigt, ſtellen fi ie Ueberſchüſſe der Eiſenbahnver⸗ 
waltung erheblich höher, als ſie im Etat veranſchlagt 2258 Sie 
genügen, um neben der Verzinſung nahezu der geſammten Staats 1 
ſchuld, die in dem Garantiegeſetz vorgeſehene / pröc. Amorti⸗ 
ſation derſelben zu decken. Dabet iſt das letzte in Rochnung 
kommende Quartal der letzten Serie verſtaatlichter Bahnen außer 
Betracht geblieben. N 


Der Miniſter der geiſtlichen und Unterrichtsangelegenheiten 
Herr von Goßler hat, wie man der „Germ.“ mittheilt, an die 
höchſten Schulbehörden der Provinzen mit polniſcher Bevölkerung 
ein Schreiben erlaſſen, in welchem den Schülern der höheren 
Lehranſtalten (Lehrerſeminare und Präparandenanſtalten mit 
eingeſchloſſen) jede Betheiligung an der Sobieski⸗ Feier, 
auch außerhalb der Schule, unterſagt wird. Man wird das 
Verbot als ſolches würdigen müſſen, welches nur der Propa⸗ 
ganda entgegen treten will, die der Polonismus mit der So⸗ 
bieski⸗Feier gegen das Deutſchthum treibt. Im Uebrigen dürfte 
die Sobieski⸗ Feier in ganz Deutſchland ſympathiſch ſein, denn 
dem Polenkönig, deſſen Andenken gefeiert werden ſoll, dankt die 
Chriſtenheit Europas zum großen Theil die Rettung vor dem 
Türken⸗Joch. 

In diplomatiſchen Kreiſen wird, wie man ſchreibt, verſichert, 
daß ſeit einiger Zeit zwiſchen Rußland und — — Der 
handlungen über den Abſchluß eines Handelsvertrages ſchwebten. 
Dieſer Nachricht ſteht die Thatſache zur Seite, daß Spanien mit 
der Sprit⸗Clauſel eine Demonſtration gegen Rußland beabſichtigt 
hat. Ein Zuſtandekommen des Handelsvertrages zwiſchen Ruß⸗ 
land und Spanien würde manche Bedenken, welche bis jetzt gegen 
die Sprit⸗Clauſel erhoben worden find, beſeitigen. 


Die Nachrichten aus Oeſterreich⸗ Ungarn melden noch 
immer Verſchlimmerung der Lage in den aufgewiegelten Comi⸗ 
taten! Die ungariſche Regierung beabſichtigt, die Preßfreiheit 
inſoweit einzuſchränken, als es erforderlich erſcheint, den antiſe⸗ 
mitiſchen Hetzern das Handwerk zu legen und den beſchämenden 
e H einen Damm zu ſetzen. Miniſterpräſident Tisza 
ſchlägt als königlichen Commiſſar für Kroatien einen Genera“ 
vor, der Ordnung herſtellen und Ungarn jene Satisfaction ver’ 
ſchaffen ſoll, die es zur Herſtellung jener Autorität bedarf. Die 
revoltirenden Bauern in Zagorien find militäriſch organiſirt 
die kroatiſchen Blätter führen eine kühne Sprache gegen Ungarn 
und ſprechen von einem Kriege, der mit einem Siege Kroatiens 
enden müſſe. Eine Depeſche aus Agram, 1. Sept. meldet: Die 
Unruhen in Zagorien nehmen zu In Krapina fand ein Zu⸗ 
ſammenſtoß ſtatt, wobei 1 Bauer getödtet, 3 verwundet und 14 
1 9 92 wurden. Es wurde militäriſche Verſtärkung dorthin 
entſandt. 

Im „Peſter Lloyd“ lieſt man, daß gelegentlich der Anweſen⸗ 
heit des Königs von Rumänien in Wien auch der Fierrelgiſ 
Vertreter am Bukareſter Hofe, Baron Mayr, in Wien weilte, 
der jetzt, mit entſprechender Inſtruction verſehen, nach Bukareſt 
zurückreiſt, um mit der rumänischen Regierung die verſchiedenen 
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Verhandlungen fortzuſetzen, welche anläßlich des Beſuches des 
rumäniſchen Monarchen in Wien inſcenirt wurden. 

Faft alle ruſſiſchen Miniſter find bereits auf Urlaub 
oder ſtehen im Begriff einen ſolchen anzuteeten. Auch Herr v 
Giers, jo ſchreibt man aus Petersburg, beabſichtigt, in den 
nächſten Tagen von Petersburg aufzubrechen und nach Italien 
zu gehen. Wie man hört iſt die Veranlaſſung zu dieser Urlaubs⸗ 
reiſe eine ſehr traurige, da ſie durch wenig günſtig lautende 
Nachrichten über das Befinden ſeiner ſchon ſeit Monaten in 
Italien weilenden kranken Tochter hervorgerufen wurde. 

Der Friedensvertrag von Hue hat, wie mitgetheilt 
wird, die Chineſen nicht nur nicht veranlaßt, mildere Seiten 
gegen Frankreich in dem Tonkinſtreit aufzuziehen, er hat im 
Gegentheil die Entſchloſſenheit Chinas, Frankreich in Tonking 
entgegenzutreten, nur noch erhöht. Eine Friedenspartei giebt es 
in China nicht mehr, es giebt nur noch eine Kriegspartei, von 
welcher Marquis Tſeng wiederholt vorhergeſagt, daß fie die 
fortſchrittliche chineſiſche Regierung mit ſich fortreißen könne. 
Unruhen, wie ſie aus Anlaß der abgefeuerten Schüſſe eines 
Zollbeamten aus Canton gemeldet wurden, werden als ein 
Symptom für den leicht erregbaren Fanatismus der einge⸗ 
borenen Bevölkerung gegen die „Fremden“ angegeben. 

Nach einer Meldung des „Reuter'ſchen Bureaus“ aus Ba⸗ 
tavia vom 31. Auguſt waren dort keine weiteren Nachrichten 
aus Sumatra eingegangen. Die Zahl der in dem Diſtriet 
Tjiringen durch die vulkaniſchen Eruptionen ums Leben gekom⸗ 
menen Perſonen wird auf 10,060 geſchätzt; im Ganzen ſollen 
etwa 35,000 Perſonen bei der Kataſtrophe umgekommen ſein. 


Provlnzlal⸗Kachrichten. 

% Thorn, 3. Septbr. Ueber die Vorbereitungen zur Be⸗ 
gehung der Sobieski⸗Feier liegen folgende weitere Nachrichten vor: 

Aus Konitz. Am 22. d. Mts. verſammelte ſich auf Auffor⸗ 
derung des Geiſtlichen Krzeszewski aus Groß⸗Schliewitz in 
unſerer Stadt eine zahlreiche Schaar von Vertrauensmännern, be⸗ 
ſtehend aus Gutsbejigern und Geiſtlichen aus den Kreiſen Tuchel, 
Konitz und Schlochau, um ſich über die Begehung der Jubelfeier 
der Befreiung Wiens zu verſtändigen. Unter der Leitung des 
Herrn Stephan v. Sikorski wurde, was folgt, beſchloſſen: 1) Die 


Sobieski⸗Feier werden die Kreiſe Tuchel, Konitz 
und Schlochau gemeinſam feiern und zwar am 


12. Sept br. er. in Tuchel mit Beginn 
eines feierlichen Gottesdienſtes. Die öffentliche Vorleſung wird 
Herr Stanislaus v. Sikorski halten. 2) Mit dieſer 
Feier wird eine Volks⸗Verſammlung entweder bald nach 
dem Gottesdienſte oder auch erſt um 4 Uhr Nachmittags ver⸗ 
bunden werden, in welcher über die Schulfrage berathen 
werden ſoll. Die Reden in dieſer Volksverſammlung wird der 
Geistliche Krzes ze ws ki halten, welchem auch die Anfertigung 
der bezüglichen Petition übertragen worden iſt. (3. 
Eine größere Anzahl von Brochüren über König 
Johann 111 wird angekauſt und am Feſttage unter das ver⸗ 
ſammelte Volk vertheilt werden. 4) In den einzelnen Pa⸗ 
rochieu wird ein Gottesdienſt am 16. Septbr. cr. ſtattfinden; 
der Vertrauensmänner mit der 
Geiſtlichkeit abhängen. 5) Das Comité, zu welchem die Herren: 
Stephan von Sikorski ⸗Groß⸗Chelm, Vikar Krzeszewski⸗Schlie⸗ 
witz, Wladyskaus v. Wolszlegier⸗Schönfeld, Franz Bienkowski⸗Bia⸗ 
lowiez und Wladyslaus Sztrel⸗Czarnic gehören, wird ſeiner Zeit 
die näheren Einzelheiten über die Feier in Tuchel ver⸗ 
öffentlichen. 8 

— Krazno, bei Gollub, (Kr. Straßburg) wird die 
Sobieski'ſche Jubelfeier am 9. Septbr. er. begehen. Außer Krazno 
laden zu ihrer Feier ein: Pokwiardowo und Auguſtowo. 

In Grabia, im Thorner Kreiſe, der Grenze Kujawien's, 
wird gleichfalls die Sobieski⸗Feier ſtattfinden. Am 9. Septb. 
er. wird ein feierlicher Gottesdienſt in der ver wa iſten 
Kirche mit einem vierſtimmigen Geſange ſtattfinden: dem 
Gottesdienſte dagegen folgt die Enthüllung der Gedächt⸗ 
nißtafel, ſowie die Vertheilung von Brochüren und Me 
daillen. Abends endet die Feier in Opok bei dem Erntefeſte. — 

— Aus dem Kreiſe Stuhm, 31. Aug. In der Nacht 
vom 28. auf den 29. d. Mts. wurde das Gut Ober⸗Teſchendorf 
bei Chrifiburg einer aufregenden Scene. Für die diesjährige 
Erntezeit hatte der Beſitzer des bezeichneten Guts 27 Erntear⸗ 
beiter engagirt. Am Abende des 28. wurde einer von ihnen 
wegen einer Ungebührlichkeit abgelohnt. Als jedoch die übrigen 
26 Arbeiter von der Feldarbeit heimkehrten und von dem aus 
dem Dienfte Entlaſſenen Mittheilung über das Vorgefallene er ⸗ 
hielten, rotteten ſie ſich ſämmtlich zuſammen und wollten dem 
Beſitzer des Guts an das Leben gehen. Letzterer war gezwungen, 
nach dem in Chriſtburg ſtattonirten Gensdarm zu ſchicken und 
demnächſt vor den Angreifern eiligſt in ſeine Behauſung zu 
flüchten, und ſich dort zu verbarikadiren. Ein Theil der Rotte 
hielt nun, mit Forken, Heugabeln, Spaten, Haken und Senſen 
bewaffnet, das Wohnhaus und den Gutshuof belagert, wogegen 
der andere auf die Suche nach dem Inſpector des Guts ging, 
welchem man auch zu Leibe gehen wollte. Erſt gegen 12 Uhr 
Nachts erſchien der requirirte Gendarm, welchem es ſchließlich 
gelang die Excedenten zu beruhigen. Hierauf wurden ſämmtliche 
Arbeiter abgelohnt und vom Gutshofe entfernt. Von der Ver» 
haftung der Rädelsführer mußte der Gendarm Abſtand nehmen, 
da bei dem erſten Verſuche hierzu die Arbeiter wieder eine ſehr 
drohende Haltung annahmen. 


Mittwoch, den 


er wird von der Verſtändigung 


JLoc ales. 


Thorn, den 3. September 1883. 

— Das Sedanfeſt nahm hier abermals ernen Verlauf, der nicht 
daran zweifeln läßt, daß in unſerer Bürgerſchaft und bei den Bewoh⸗ 
nern der Umgegend die Feier des Sedantages als dauerhaft befeſtigt 
gelten darf. Als unerläßliche Bedingung für das Gelingen des Feſtes 
war auch gutes Wetter nicht ausgeblieben, obgleich die Wetterpropheten 
es an Befürchtungen nicht hatten fehlen laſſen; der Regen wartete aber 
hübſch bis zur vollſtändigen Beendigung des Feſtes und nur die ver⸗ 
ſpätet eingezogenen Flaggen wurden noch von Jupiter pluvius ein wenig 
gewaſchen. So heiter und freundlich wie die Witterung war auch 
der Verlauf des Feſtes. Ueberall Heiterkeit, Freude und patriotiſche 
Stimmung. Auch nicht der leiſeſte Mißklang miſchte ſich in das 
feſtliche Treiben, das ſchon am Vorabend durch den Fackelzug 
mit Zapfenſtreich der Freiwilligen Feuerwehr und des Krieger⸗ 
Vereins eingeleitet wurde. Am geſtrigen Morgen zeigte ſich 
dann die Stadt im Feierkleide reichen und bunten Flaggen⸗ 
ſchmucks und überall wurde die für das Feſt günſtige Stimmung 
bemerkbar. Die coloſſale, durch den freien Sonntag und das prächtige 
Wetter gleichmäßig begünſtigte Theilnabme, der feſtliche Anblick überall 
und dann am Nachmittag der ſchöne Feſtzug, das alles ließ die beſten 
Hoffnungen für gutes Gelingen blühen. Der Feſtzug ordnete ſich in 
gleicher Weite wie in früheren Jahren, unter etwas ſchwächerer Bethei⸗ 


ligung als voriges Jahr in Bezug auf einzelne, Gewerke. Den Zug er⸗ 
öffnete wieder der Krieger⸗Verein mit ſeiner Capelle. Ihm ſchloß ſich 
eine Deputationen des Turn s Vereins mit der Fahne an. Dann folgten 
die Gewerke: die Fleiſcher mit dem Gepanzerten, der die zu Zeiten, als 
die Zunft noch „wehrbaft“ war bei Birglau eroberte Panzerung trug; 
ihm vorauf und an jeder Seite ein Berittener, gefolgt von dem eben⸗ 
falls von einem Reiter geführten Gros der Zunft alle in ſchneeweißer 
Tracht. Eine ebenfalls hübſche Erſcheinung boten die Klempner in blauer 
Blouſe s mit Blechgürtel und mit der 187oger Laterne ſowie mit 

den Enblemen ihres Gewerkes. Die Baugewerke in biſto⸗ 
riſchen Aufzuge ſchloſſen ſich an und brachten weder den alten 
Handwerker = Humor zur Schau. Den übrigen Theil des Zuges bildeten 
die Tiſchler mit hübſchen Modellen ihrer Gewerks⸗Thätigkeit, die Schub: 

macher die Schneider u. . w. — Der Weg zum Feſtplatze war in dieſer 

Hitze nicht ohne Beſchwerden; zum Glück waren ſie gelinder durch die 

von den Sprengwagen bewieſene Thätigkeit. Auf dem Feſſplatze ent⸗ 

wickelte ſich mit Ankunft des Zuges das feſtliche Treiben eines groß⸗ 
artigen Volksfeſtes gehoben durch die patriotiſche Stimmung, die ihren 
Schwung durch eine kernige, die Aufwerkſammteit feſſelnde Anſprache 
des Herrn Bürgermeiſter Bender erhielt. Auf dem bübſch und 
practiſch von Herrn Paſtor eingerichteten Feſtplatze war für alle 
zu einem Volksfeſt erforderliche Unterhaltung beſlens geſorgt und 
beſonders für die Jugend, deren Spiele Herr Lehrer Zedler gewiſſenbaft 
und mit Geſchick leitete, wobei ihm von vielen Seiten Unterſtützung und 
reichliche Betbeiligung Erwachſener zu theilß wurde. Zur Unterhaltung 
trugen die Muſik und die Geſangs⸗Abtheilung des Turnvereins reichlich 

bei ſowie die Vorkehrungen des Comites durch Kanonenſchüße u. ſ w. 

Nach allſeitig reichlich gehabten Vergnügen erfolgte nach 9 Uhr der 

Rückzug zur Stadt, wo auf dem Marktplatze der Commandant des 

Kriegervereins, Herr Rendant Krüger, allen Theilnebmern Dank des 

Comites ausſprach und zum Schluß ſeiner Anſprache das Hoch auf Se. 

Majeſtät den Kaiſer ausbrachte⸗ 

— Die Sedanfeier zu Mocker ſtand würdig der in Thorn zur 
Seite. Sie batte, Dank den Bemühangen des Schützen⸗Vereins, des 
Feſt⸗Comite's, des Herrn Born und mancher Kinderfreunde einen ges 
radezu großartigen Cbarakter angenommen und konnte dies um ſo eher, 
als die Feier in einem prachtvollen Locale, bei Herrn Kieſau im Wiener 
Caffee abgebalten wurde. Bald nach 2 Uhr hielt der Feſtzug, an der 
Spitze die Artillerie⸗Capelle, dort ſeinen Einzug. Es folgte die Be⸗ 
wirtbung der Kinder und der Uebergang zu den Spielen, nachdem durch 
Anſprache die Bedeutung der Feier gewürdigt war. Reiche Abwechſelung 
war in der Unterhaltung geboten durch Kinder-Theater, Spiele, Angriff 
auf eine mit Prämien behängte Kletterſtange u. ſ. w. Der Zudrang 
zum Locale nahm immer coloſſalere Dimenſionen an und man hätte 
für die gute und ausreichende Bewirthung fürchten müſſen, wenn nicht 
Herr Kieſau in wirklich arandidfer Weiſe für alles geforgt gehabt hätte, 
ſo daß kein Wunſch unbefriedigt zu bleiben brauchte. Den beſten Ein⸗ 
druck machte der bei dieſer Feier eröffnete große Saal, welcher einen 
Raum von 48 auf 120 Fuß bietet und einen wirklich prachtvollen An⸗ 
blick gewährte, wie es vor der Fertigſtellung kaum zu erwarten war. 
Auf das Eleganteſte ausgeſtattet, ſcheint dieſer Saal geeignet, einem bisber 
öfter fühlbar geweſenen Bedürfniß abzuhelfen. Mit ſeinen von Herrn 
Waldowski ausgeführten Wanddecorationen und drei prachtvollen auf 
Petroleum und Gas eingerichteten Kronleuchtern mit 54 Flammen, ſo⸗ 
wie hübſchem Möblement entſpricht derſelbe allen Anforderungen, wobei 
ein großer Nutzen die ungehinderte Verbindung mit dem Garten iſt. 
Durch ein gutgewähltes Programm erfreute die Artillerie⸗Capelle bis 
gegen 10 Uhr die Zuhörer, welchen der ſchöne Abend es geſtattete im 
Freien unter den reich mit Lampions geſchmückten Garten zu verweilen 
und wurde im Laufe des Abends ein prächtiges Feuerwerk, welches alle 
Gebiete der Pyrotechnik umfaßte, abgebrannt. Ein darauf folgendes 
Einweihungstänzchen feſſelte Jung und Alt in frohem Zuſammenſein 
bis zum Tagesgrauen. 

— Das Abſchieds⸗Concert der Leipziger Concert und Qvartett⸗ 
Sänger im Schützengarten erfreute ſich eines außerordentlich ſtarken 
Beſuches. Auch bier an der Stätte des Humors war der Feier des 
Sedantages im reichen Maaße Rechnung getragen. Die Büſte des 
Kaiſers umſtellt von Blumen und Topfgewächſen auf dem Orcheſter 
gewährte einen hübſchen Anblick. Herr Hanke eröffnete die Feier durch 
einen von Herrn Se made verfaßten Prolog, an welchen ſich das Hohenzoll⸗ 
lernlied, Quartett von Börner anreihte. Die nun folgenden programm⸗ 
mäßigen Nummern fanden wie an den früheren Concertabenden ein 
dankbares Publikum und darf das Leipziger Qartett bei einer Wieder⸗ 
kehr auf eine gute Aufnahme rechnen. — Die prächtige Illumination 
des Gartens kam geſtern durch die gute Gasbeleuchtung entgegen den 
vorherigen Abenden zur vollen Geltung und wäre zu wünſchen, daß 
dieſelbe ſtets ſo bliebe. 

— Polizeibericht. Der geftrige Feſttag verlief ohne alle Störung 
nur einige Unachtſame hatten Verluſt zu bedauern. Als ſolcher iſt zu 
verzeichnen, daß einem Pfefferſüchler, der in der Nacht auf einer Bank 
eingeſchlafen war, 8 Mark und die Uhrkette geſtoblen wurden, desgleichen 
kam einem Fiſchergehülfen in der Fiſcherei⸗Vorſtadt, der im Freien 
eingeſchlafen war, ſeiner ſilberne Cilinderuhr abhanden. 


Aus Nah und Fern. 


—* (Scene in einem Seebade.) Eine Scene mit 
tragiſchem Beginne, glülicherweiſe aber mit komödienhaftem Aus⸗ 
gange verſetzte dieſer Tage die Gäſte auf dem Seeſtrande in 
Etretat in Aufregung. Die Briſe war friſch, das Meer ſtark be⸗ 
und nach dem Ortsgebrauche mußte Jeder, der ins Meer 
hinausſchwimmen wollte, ſich einen Strick umgürten laſſen, 
deen Ende von einem Bademeiſter gehalten wurde. Mit einem 
Male erſcheint ein reicher Amerikaner, der von dieſer Regel eine 
Ausnahme machen will. Es entſpinnt ſich eine lebhaſte Discuſ⸗ 
ſion mit den Bademeiſtern, die ihm endlich nahezu mit Gewalt 
den Strick um den Leib werfen. Aber kaum iſt der Mann im 
Waſſer, als er, um ſich zu revanchiren, den Gurt losmacht. 
Nunmehr beginnt das Drama. In wenigen Augenblicken wird 
der Schwimmer von den Wellen hin und her geſchleudert und 
kämpft nur mit äußerſter Anstrengung gegen die Fluth an; er 
ermattet bald und ſtößt verzweifelte Hülfrufe aus. Man begreift 
die allgemeine Aufregung unter den zahlreichen Anweſenden, 
beſonders, da die Bademeiſter den aufs Aeußerſte beunruhigten 
Damen achſelzuckend antworteten: „Er iſt verloren!“ Endlich 
laſſen ſich mehrere Bademeiſter ſelbſt an Stricke anbinden und 
holen den Eigenſinnigen, der ohne dieſe Hülfe unzweifelhaft 
verloren geweſen wäre. Damit iſt das Drama zu Ende und die 
Komödie beginnt. Kaum iſt der Amerikaner auf frſtem Lande, 
wenn man den furchtbaren Kieſelboden des Strandes ſo nennen 
will, als ſämmtliche Bademeiſter über ihn herfallen und ihm 
Of Tracht Prügel verabreichen, die er jo bald nichtvergeſſen 

rfte 

— * (Gefährdete Reiſe.) Madrid 31. Aug. Der 
Wagen, in welchem der deutſche und der engliſche Geſandte 
von San Ildefonſo nach Madrid zurückkehrten, ſtürzte bei einem 
ade um, beide Geſandte ſind aber vollſtändige unbe⸗ 

gt. 


wegt, 


Sekte Po: 

Alexandrien, 1. Sept. In einem offiziellen Bericht tft 
feſtgeſtellt worden, daß ſeit dem Ausbruch der Cholera bis geftern 
im Ganzen 27,318 Perſonen an der Cholera geſtorben ſind. 
Von den engliſchen Truppen ſind 140 Mann geſtorben. a 

München, 2. Sebt. Der König hat dem General der 
Infanterie und Kommandeur des 1. königl. preußiſchen Armeecorps, 
v. Gottberg, und dem Gouverneur von Straßburg, Generallieu⸗ 
tenant v. Maſſow, das Großkreuz des Militär⸗Verdienſtordens 
verliehen. 

Traunſtein, 2. Sept. Der deutſche Kronprinz hat heute 
früh 7 Uhr Traunſtein verlaſſen und ſich nach Tegernſee bege⸗ 
ben, um daſelbſt dem Herzog Karl Theodor in Baiern einen 
Beſuch zu machen. Gegen Abend erfolgte die Abreiſe über Mün 


chen nach Würzburg. 


Paris, 2. Sept. Die République „francaiſe“ folgt heute 
dem Beiſpiele des „National“, indem ſie die Regierung auf⸗ 
fordert, ſofort Schritte zu unternehmen, damit Tonking dem 
fraazöſichen Handel gewonnen werde. Der Miniſter des Innern 
Herr Waldeck Rouſſeau hat das von ihm begründete Journal 
„La Reforme“ im Hinblick auf die von letzterem verübten anti⸗ 
deutſchen „Ungeſchicklichkeiten“ im Stiche gelaſſen und hat das 
Blatt ſein Erſcheinen eingeſtellt. 

Wien, 2. Sept. Vorm. Weithinhallender Kanonendonner 
verkündete heute Morgen die glückliche Entbindung der Kron⸗ 
prinzeſſin Stephanie, welche um 8 Uhr 15 Minuten in Laren- 
burg erfolgte. Freudig bewegt und in ſpannungsvoller Extaſe 
zählte das Publikum die Kanonenſchüſſe; es fielen deren 21, 
Man wußte alſo, daß eine Prinzeſſin geboren jet. Das Katſerpaar 
eilte ſofort nach Laxenburg hinaus und weilt jetzt noch dort. 
Das Befinden der Kronprinzeſſin iſt ein recht gutes. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 

Berlin, 3. September, 3 Uhr früh. Ein ſchreckliches 
Unglück ereignete ſich geſtern Abend auf Bahnhof Steglitz, wo 
ſich viele Ausflügler befanden, die am Sedantage Steglitz be⸗ 
ſucht hatten und nun mit dem zum Abgang nach Berlin bereit 
geſtellten Zuge dorthin zurückkehren wollten. Eine beträchtliche 
Zahl der Paſſagiere ſuchte, um Plätze im Zuge zu erobern, 
von der verkehrten Seite einzuſteigen, und befand ſich in Folge 
deſſen auf dem Geleiſe, auf das in jedem Augenblick der um 
9 Uhr 55 Minuten fällige Berliner Courierzug einlaufen konnte. 
Plötzlich machte furchtbares Jammergeſchrei die Luft erzittern: 
Der Courierzug fuhr durch die auf ſeinem Geleiſe befindliche 
Menſchenmenge. Die Zahl der Todten und Verwundeten ift 
noch nicht feſtſtehend, ſie wird auf über vierzig angegeben. 

er lin, 3. Septbr. Bei dem Eiſenbahn⸗Uuglück zu 
Steglitz wurden getödtet: 18 Männer, 17 Frauen und 4 Kin⸗ 
der. Fünf Perſonen ſind ſchwer verwundet, die Zahl der leicht 
Verwundeten iſt noch nicht ermittelt. 


Muthmaßliches Wetter am: 
4. Septbr. Anhaltender Regen. 
5. Septbr. Heiteres Wetter. 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
(Nachdruck verboten.) 


4. September. Dienſtag. Frühmorgens gut bis ſonnig, nach 
Oſten zu trüber, Mittags und Nachmittags veränderlich bei zerſtreu 
dunklem Haufengewölk, örtlich mit Regenſchauern, Abends aufgebeſſert 
Nachts Niederſchläge. In den nördlichen Gebieten find die Niederſchläg 
mäßiger, ergiebiger in den ſüdlichen und öſtlichen Gegenden. Die Winde 
werden mäßiger. g 
5 September. Mittwoch. Frühmorgens aufgebeitert beſonders 
im Norden, nach Süden zu neselich bis dunſtig, vormittags zerſtteut 
wolkig, uachmittags kurze Zeit aufgebeſſert, dann wieder von dunklem 
Haufengewölk bedeckt, abwechſelnd mit Sonnenblicken abends aufgebeſſert 
doch verhältnißmäßig kübl, zumal im Süden und Weſten Deutſchlands. 
Nach Norden zu iſt das Wetter im Allgemeinen beſſer und in Folge 
der Beſonnung noch wärmer, in Süddeutſchland und den Alpengebieten 
iſt die Bedeckung dichter und namentlich die nächtlichen Niederſchläge 
ergiebiger. Die Waſſerſtände werden erheblich ſteigen ſoweit ſie aus den 
ſüdlicheren Gebieten geſpeiſt werden. 


Jonds- und Produten-Vörſe. 
Telegraphische Schlusscourse. 
Berlin, den 3. September. 
Fonds: (Realisirungen.) 
Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage 
Russ. 5% Anleihe v 18777 


1./ 9. 83, 


. 201 —50201—15 
200 — 50200 —60 
92—75 92—90 


Poln. Pfandbr- 5% , . 62 — 60 62—50 
Poln. Liquidationsbriefe . 55— 20 55—20 
Westpreuss. do. 4% . . . 101 —80 f 
Westpreuss. do. 4½% n 101-—90 
Posener do. neue 4%. . . . 101-301101—50 
‚Oestr. Banknoten. 2... LE 12 171—35 
Weizen gelber pr. Sept-O t. 191 191 
April- Mai „ 203 
von Newyork loco 1162750117 
Roggen loco 5 . 154 154 
r . 153—701154—50 
Octob-Noy. . ” . * . * * . 155 156 
Anlage Near . 160 160—50 
Rüböl Septemb.-Ocb. . . ... 67—16| 67—50 
April-Mai 0 ODE 67—40 
Spiritus loco 5690| 56—80 
Septb. : 57 56—80 
Sept Octob . g 54—40 54--20 ° 


Reichsbankdisconto 40% | Lombardzinsfuss 5% 


— -B—ᷣ— — 


Thorn, den 3. September. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Windrich⸗ 
Tberm. Windrich⸗ Be⸗ 
00. denen dcr, 


Bemerkung. 


2. 2h p | 749.2 + 271 [SW 1 4 
10h p 747.1 ＋ 20.3 | SE 2 1 
3. 6ha | 746.2 ＋ 16.1 SW 2 | 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 3. September 4 Fuß 9 Zoll, 
am 1. September 4 Fuß 7 Zoll. 


Bekanntmachung. Glas⸗Slercoskopen⸗Kunſt⸗ 
Bei der Kämmerei⸗Koſſe werden zum Ausſtellung 


von Grundbe 
A 0 | U N Beleihung fig, Financti⸗ 
1. October er Capitalien zun hppothe, im Saale des Herrn Schumann 0 rung von Darlehen 
ad amt e dne Hüglbeer folgende beſte oberſchleſiſche aus der tonſolidirten— Otto Schwerma, 
S 8 un Ben Für die Mitglieder folgender Verein⸗. Deutſchl andgrube Friſchen, diesfährgen 
ia t W che n 1. „Thorner Beamten⸗Verein“ 2 3 9 i a ale 
een eee Flück, Würfel- und Muß- Kohlen Rs 
2 > [A — „ 2 A . 2 1 8 ’ i Ä 
ee eee 5 ae 25 Biennige H n Wine und 5 
etwaige Darlehns- Anträge baldigst ein. e enge. verkaufen wir ab Lager und in Waggons ab Grube nach] Wanduhren. Brillen, Brillengläser 1 


zureichen. Wir bemerken hierbet jedoch, 2 : 1 ; 
daß ſtädtiſche Gepktatien grunbfägtie Liederlafel. allen Bahnſtationen in Folge günſtiger Abſchlüſſe und Vereinbarungen ſollen m BEN werben. 
nur bis zur Hälfte en ee Dienftag, d. 4. September n Grubenpreiſen. Sone 5 
rungs⸗Taxe und zur erſten Jypotheken⸗ Abends 8% Uhr Thorn C. B Dietrich & Sohn 
Stelle gegeben werpen. £ — —— — LE TR nn — 8 3 
Thorn, den 30. Yuguft 1888, Schüßenhaus-Aarten. | „Wie läßt ſich das Wetter voraus beſtimmen 2“ = Huſte nicht = 
Der Magiſtrat. Heute Dienftay, den 4. Septbr. 1883 Einzig nur durch den „Hygrometer“, nämlich durch eine vegetabi⸗] Tage lang ohne etwas dagegen 
Bekanntmachun Große⸗ liſche Wetteruhr Dieſelbe zeigt bereits 24 Stunden zuvor genau das Wetter] zu thun, denn Viele bezahlen lei⸗ 
2 e f. 8 an. Allerdings werden ſolche Wetteruhren an vielen Orten an efertigt, aber der einen vernachläſſigten Huſten 
Im Intereſſe der ländlichen Be⸗ ilitär Concert nur die vom Vereins Centrale in Frauendorf, Poſt Vilshofen in] mit dem Leben. Das nun ſeit 
völkerung beſteht die Einrichtung, daß 5 Bayern, verſendeten Hygrometer iind die richtigen. — Dieſe haben die Form 22 Jahren wirkſamſte Mittel gegen 


die Landhriefträger auf ihren Beſtell⸗ der Kapelle des Futz-Art.⸗Rgmts Nr. 11. [einer niedlichen Wanduhr und bilden zugleich einen bübjchen und intereſſanten] ] Huſten, Heiſerkeit, Katarrh, Ver⸗ 


gängen Boltjendungen anzunehmen und 7 Zimmerſchmuck. Der Preis per Stück iſt ungemein billig, nämlich nur 2 M ſchleimung, überhaupt fl 
on die . eſtenelt abyuiefem| ( W 20 b elsgantem Gebäus Jeane 8 A 8 N 1 
\ 73, Schnittbillets zu 10 Pf. von 9 Uhr ab. ereins-Centrale Frauendorf, Poſt Vilshofen, Bayern. iſt der L. W. Egers'ſche Fenchel⸗ 
Ide Banobrieiträger iert mf fe W. Kluhe, Ropelmeifter Atteft. i honigertract, von dem jede Flaſche 


nem Beſtellgange ein Annahmebuch mit. Aer. Verehrl. Veret 
; P b n3-Gentrale, Frauendorfl 
ibm 8 2 Für die Einmachezeit Vor längerer Zeit beſtellte ich bei Ihnen zur Probe einen „Oygro⸗ 
Werthangabe, Einſchreibſendungen, Poſt⸗ | PIE ich „as in meinem Verlags erſchienene meter“. Da ſich derſelbe zu meiner Zufriedenheit bewährte, jo wurde ich 
anweiſungen, gewöhnlichen Packeten Koch⸗ u. Wirthſchaftsbuch erſucht, weitere 6 Stück er 17 17 0 1 75 Nachnahue zu beſtellen 
und Nachnahmeſendungen dient. u 171 ae e ene cee 1888 
Will ein Auflieferer die Eintragung 7 Mar 1 u ae N ee Sauptlehrer. 


zum Zeichen der Echtheit Siegel, 
Namenszug und die im Glaſe ein⸗ 
gebrannte Firma von L. W. Egers 
in Breslau trägt. Derſelbe iſt in 
ganzen Flaſchen zu! Mk. 80 Pf. 
in halben Flaſchen zu 1 Mk., in 
viertel Flaſchen zu 50 Pf. in 
Thorn allein zu haben bei 
2 5 — und Hugo 

aass, in Lautenb bei 
F. Schiffner. 28 


ſelbſt bewirken, jo hat der Landbrief⸗ in empfeblende Erinnerung. Daſſelbe iſt 
a den reichen Inhalt erprobter Necept ? sig 

träger demselben das Buch vorzulegen. | durch g bal pte . d-, N e 
Bei Eintragung des Gegenſtan des Wien Se für Küche und 0 5 ieee eee BET IR 2 

durch den Landbriefträger muß dem derartig in der Gunſt der Hausfrauen, daß a Feinste Bindereien son frischen Blumen in 

Abſender auf Verlangen durch Vor⸗] weitere Empfehlung überflüſſig wäre. 


„ 


813 N 
. 38 -_ Bongnets, Brautgebinden, Kissen, Kränzen und 
Preis in elegantem Leinwandband 3 Mark 25 1 2 . 5 4 2 


n 1; 8095, men 
tragung gewährt werben. lter Lambeck. ig 2 > 77 — 
Es wird hierauf mit dem Bemerken Dr. Clara Kühnast 5 E 2 ö ö 
aufmerkſam gemacht, daß die Eintra⸗ Amerikaniſche Zahnärztin für Damen 17 0 
N A 1 Bu und Kinder, Culmerſtraße 319 32 
mebuch das Mittel zur Sicherſtellung init ; 12 \ 
des Auflieferers bietet. 0 ünfliche Geb iffe 7 8 9 
Der Kaiſerl. Ober⸗Poſt⸗ eu forafältigangefertigt. 1 NN 35 
; 1 7 um Waſchen und! E 
— Director. Bj ilzhüte : en HE See — 158/50. 2 "7 5 
A ffor derung werden angenommen von — l Mrompte dere al 01 Mi ® 1 
2 i FF DREH, 
Hiermit fordere ich diejenigen mei⸗ Minna Hackl. FCC Re 


Runden, welche mir aus meinem Br FETT 
früheren, re ee Nabe Koſtr omg⸗Saatweizen N * K hi 2 
„E. Mielziner‘ . — ̃ — 1 USS= 45 en, E 


geführten Waarengeſchäfte noch Beträge 


Wohnort. 


ſchutt⸗ und ſchieferfrei, vorzüglich zur Ofenfenerung, offeriren per A. K. Reiche & Co., Hamburg. ai 


ſchuldig fino, auf, ſolche ſpäteſtens bis A - as eſandte 9 Ceutuer 95 Pf. frei ins Haus Da: langjährige Renommee des Hau 
5 . un . 2 bürgt für roellſte Bedienung 

um 15. September a. er. an — * 5 
nich zu duhlen. . Weträne, melde nach gene aged dee ern. O. B. Dietrich & Schnn v 
dieſer Zeit noch rückſtändig ſind, wer: alle ene . FDC N ee — e a tisons ——— 
den gerichtlich eingegonen. ane de , LCescta l Gichtwatte, 


atte, \ 
ame verdanken der Be⸗ 
1 5 ſeiner aer N 
ie Wiedererlangung der Ge⸗ % 
ſundheit ꝛc.“ — So ſchreibt © 


Moritz Mielziner. 


j 
l beſtes Heilmittel gegen 

5 Gicht und Rheumatismen 
flaller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ 


Wer an mich oder meine frühere 


Das Wissen der begenwart. 


Firma „E. Mielziner“ noch Forde- ein glüdtlich Geheilter Aber mad ee a ne 

zungen u haben 157 92 155 br * Jeder Band 1 Mark ende. Sliederreipen, Rück und, Sen 
5. emder be ys Heilmethode.“ In die⸗ 0 5 Beh, 62401. 

— zum 15 ep . lichen, 544 Seiten Einxzoldarstellungen von W 8 urlitstellern aus dem Gesamt In Padeten zu 1 M. und dalben zu 


arten Werke werden die 
Krankheiten nicht nur be⸗ 
ſchrieben, ſondern auch gleich⸗ 

zeitig ſolche Heilmittel angegeben, tel» 


Unkündbare 
ce ſich thalſächlich bewährt haben, fo W 
ider Kranke vor unnützen Ausgaben 


Amortisationsdarlehne 
bewahrt bleibt. Kein Leidender 1. 5 


Inn. Prof. Taschenberg: Die Inseoten nac 60 Pf. bei Hugo Claas, Droguenhandlung, 


. Prof. Gindely : @eschichte des 30Jührigen 
ihrem Mutzen und Schaden. Butterſtraße. 


Krieges. 


1 
Dr. Herm. J. Klein: Allg. Witt k W. Dr. K. E. Jung: Australlen. 
Or. Herm ein Reich Mlastrirt, solid 5 8 Im m er 1 ute 
1 = Erscheint in rascher Reihenfolge = ſucht E. Behrensdorf. 
ſeder Band einzeln käuflich. Zei ordentl. Menſchen 
8. Freytag in Leipzig, Pros... im alien Buchbar dlungen gratis zu haben. zu den Pferden auf Tagelohn, mit 
hen -— Fanch ohne Beköſtigung ſucht 


—— Wer Sprachen kennt, ist reich zu nennen. —— | 
r a ne lernen 


Das Meisterschaits - System 


practischen und naturgemässen Erlernung 


englischen, französischen, italienischen und spanischen 


Geschäfts- und Umgangssprache. 


Eine neue Methode, in 3 Monaten eine Sprache sprechen, schreiben 
und lesen zu lernen. 
Zum Selbst unterricht 


von 
Dr. Richard S. Rosenthal. 
Englisch — Französisch — Spanisch complet in je 15 Lectionen 
& 1 M. — Italienisch complet in 20 Lectionen à 1 M. 
i Schlüssel dazu à 1 M. 50 Pf. 
Probebriefe aller 4 Sprachen à 50 Pf. portofrei. 


Leipzig. Rosenthal’sche Verlagsbuchhandlung. 


Moritz Mielziner. 


3 


für Land adt von 5% inchufive | ' \ 
8 re e er fiene Weit ane een. Weit a 
das Hypothekengeſchäft von ö 1 5 auf Wunſch gegen Einſendung von 
S. Hirschber, t. 20 Pfg. franco von Rich ers 
in Bromberg, Friedrichſtr. 12. 1 x rn en) 
i Sußend alte Nohritügle | nk 


werben verkauft Bache 49, 2 Treppen. Vo m, 
IHauburg-Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschaft, 
| 5% Directe Voſtdampfſchifffahrt 


. 8 ; 

ER 

"# HAMBURG-AMERIKA, 

Nach NEW-YO K regelmäßig zwei Mal wöchentlich 
jeden Mittwoch und jeden Sonntag, Morgens. 

Durch⸗Paſſage nach allen Plätzen der Vereinigten Staaten. 

Paſſage im Zwiſchendeck nach New⸗York 80 Mark. 

Ausknuft we zen Fracht und Paſſag⸗ ertheilt der Generals Bevollmächtigte 

August Bolten, Wm. Miller's Nachfl., Hamburg, 


Admiralitätsstrasse 33/34, 
om! die Agenten J. 8. Caro in Thorn u. David Wollenberg in Gollub 


rräthig bei Walter Lambeck in Thorn Schülerſtraße. Korbmachermeiſter. 

Meine 2 Herren: und 2 Damen ⸗ 
Tempelſitze in Thorn will ich günſtig 
verkaufen oder verpachten. 

Wwe. Helene Levit, Leipzig. 
Harkortſtraße 16 

N - Die von Herrn Lieuten⸗ 
[ rreyer innehabende Woh⸗ 
nung (2. Etage) Johannisſtraße 101 
iſt vom 1. October zu vermiethen. 

1 ertheilt Herr Kaufmann 


Adolph. 
(Get. 106 it die Wohnung in 


der 1. Etage vom 1. October zu 
vermiethen. Näheres bei 
Reinicke. Altthornerſtr 232. 


77. 4 Zimmer nebſt 
Wohnung, Anbei 5 ver⸗ 
— EN ũqn!!. 2 —— NET t ; zu er b us * 

Mayfarths neue Patent-Dreschmaschine walter Schälerftr. 410. . 


— . — 
19 0 eu: 1 5 8 Im & part. zu brm. Bäderfir. 214. 
ee La Alle Inserate an en 
Betrieb das Getreide vollständig, liefert] für die „Thorner Zeitung“, „Berliner Tageblatt“ (ge- Sie bewohnte Wohnung don den Herren 
gerades glattes Stroh und kostet kaum jesenste Zeitung Deutschlands) sowie für Referendaren Uhl und Schlee iſt 


mehr als eine sonstige gewöhnliche Dresch- 3 N 8 a ) 
Te alle anderen Zeitungen und Fachzeitschriften von ſofort oder zum 1. October cr. 
maschine. Ganz eiserne Construction, ein e en biltigst mit oder ohne Beköſtigung zu ver- 


{ | > fachster Mechanismus sind die Vorzüge dieses ; 
BEN SR Berlin 8. W., miethen. Hohegaſſe 66. 
i ee N RAT Rudolf Mosse, Jerusalemerstrasse 48. Eine Wohnung, Immer und 
S le et 5 In Thorn vertreten durch Ernst Lambeck (Thorner Zeitung) 1017 an: 00 Zubehör zu 

— — b er Fe, = = 7 — pœ TDLLtꝛ — — — — — t n # 
— Deutschlands auf Wunsch franco und gratis. Spritzenſchläuche Für Schneider. = verm ethe erechteſtraße 95 


DE“ Dampf-Dresch-Maschinen 2½-, 3-, 4- bis 8-pferdig; a Luchtige Mockarbeiter find | Mebrere Wohnungen zu vorm. am früh. 
Häcksel - inen, Goe ke fabriciren als Specialität. ſowie ſämmtliche Artikel empfiehlt |” ZTüchtige r finden Bahnh Mocker. Bei Wegener, Bromberg. 
eee Kur 1,500 Stück! ; Bernhard. Leisers Setieret. _\dauernde und hg Fiete Thee und Wollt, Neuſtadt 244 z. 24 


PH. MAYFARTH & Co, Maschinenfabrik in Frarkfurt a. M. Dein Sulmjerer Grundftiie, wit bel : Ziegel. Uumzugshalber ind Nraberſtraße 
Vorrathslager für Ost- und Westpreussen : 1 Bauplatz auf Bromb Vorſtadt will öblirte Zimmer zu haben 120 1 Treppe Möbel, auch eine 
Insterburg, Bahnhofstrasse (neben dem Garnison-Lasareth.) ich verkaufen. Carl Spiller, Brückenſtr. 19, eine Trp. rechts. Nähmaſchine zu verkaufen. 
—Brͤerantwortlicher Redacteur Carl Thum in Thorn. — Druc und Verla der Natbsbuchdrucerei von rast Lambeck in Tri. 


